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Ivo Knüsel ist Vorsitzender des Vereins zur Förderung des Ansehens der Blut- und Leberwürste. Bild: Pius Amrein (3. November 2020)

Erwillbis2067dieganzeWeltmitWürstenversorgen
Ivo Knüsel (56) aus Luzern setzt sich für das Ansehen der Blut- und Leberwürste ein. VomWursten versteht er nichts, er tut es trotzdem.

DerVerein zurFörderung
desAnsehensderBlut-
undLeberwürste (VBL)
wurde 1968vonStudenten
gegründet.Waswarder
Hintergrund?
Ivo Knüsel: Die Gründer haben
der Filetfresserei abgeschwo-
ren. Sie liebtenBlut- undLeber-
würste und setzten sich für die
Förderung des Metzgerwesens
ein. Das tunwir auch heute.

MitErfolg?
Sehen Sie sich um. Es gibt dop-
pelt so viele Metzgete als noch
vor 20 Jahren. Das ist sicher
auchVerdienst unseresVereins.

DerVBLhatderartEinfluss?
In den 1970er-Jahren produ-
zierte ein grosserDetailhändler
Blut- undLeberwürste inKunst-
stoffdärmen. Da intervenierte
der VBL stark. Wir legen Wert
darauf, dass das Naturprodukt
Fleisch nicht in Plastik gepresst
wird. Die Leute wollen gute
Würste. Wir setzen uns für ein
glückliches Leben der Säuli ein
unddafür, dass alles von«Nose
to Tail» verwertet wird. Wir
kämpfen auch gegen all dieHy-
gienevorschriften, die Hof-
schlachtungenverunmöglichen
und Störmetzgern den Garaus
machen.

Was ist eineguteWurst?
Das ist Ansichtssache. Der VBL
besucht verschiedeneMetzgete.
Wir degustieren und bewerten
die Würste mit Noten – wie in
der Volksschule.

EineBauchentscheidung
also, garWillkür?
DieBewertungenerfolgen zwar
subjektivundnachGefühl, aber
sie müssen begründet werden.
Es wird anhand eines Bewer-
tungsformulars beurteilt. Zum
Beispiel ist die Konfektionie-
rung eine optische Beurteilung.
Schweinskrausdärme ziehen
viele den glatten Rindsdärmen
vor. Auch Metallclips sind
gegenüber Schnüren verpönt.

WelcheBeizhat gewonnen?
Der Schnasbergerhof in Elsau
bei Winterthur. Erstmals in
unsererGeschichtegewanneine
Besenbeiz denVereinspreis.

Interessant.Testpersonen
vonGaultMillauhabendie
MetzgetenvondreiZentral-
schweizerWirtschaften top
bewertet:OchsenRogglis-
wil,OldSwissHouseLuzern
undKaiserstockRiemenstal-
den.DieTesterhabenwohl
nichtdasVBL-Formular als
Vorlagegehabt?
Nicht, dass ich wüsste. Wir be-
suchen rundeinDutzendMetz-
gete in der Schweiz und im na-
hen Ausland. Im Old Swiss
House kostenwir demnächst.

Wiesieht esmit Ihrenper-
sönlichenVorliebenaus?

Da breche ich gerne eine Lanze
für die Migros Luzern. Deren
Leberwürste sind für mich seit
rund 30 Jahren weit und breit
unerreicht. Bei meinen Vor-
standskolleginnen und -kolle-
gen löst dasnackteUnverständ-
nis aus. Aber über Geschmack
lässt sich nicht streiten und ich
bin kein Spezialist.

Wasdenn, Sie sindderVor-
sitzendeVBL international.
Ich bin in erster Linie leiden-
schaftlicher Dilettant. Ich ver-
stehe nicht viel vom Wursten,
ausser dass ich bei jeder Som-
mermetzgete unseres Vereins
nachbestemWissenundGewis-
senmithelfe.Wobeiwir im letz-
ten Sommer mit der Blutwurst
grandios gescheitert sind.

WiescheitertenSie?

DieWürstewaren furchtbar an-
zusehenund schmecktennicht.
Die Körnung glich einer Mi-
schung aus Sand und Sperma.

Dabeisstmannicht gerne
rein.Wasging schief?
Es wurde nach der bewährten
Rezeptur aus dem Metzgerei-
handbuch des Metzgermeister-
verbandes gearbeitet. Meine
Aufgabewar das Rühren.

HabenSie etwakeineAcht
gerührt?Daswürdeeiniges
erklären. Fonduegelingt ja
scheinbar auchnicht,wenn
man imKreis rührt.
Richtig. Ein böses Omen weil
ich die Null gerührt hatte. Wir
haben trotzdem alles verputzt.

Siehätten zurMusikder
RollingStonesWursten

sollen.Bei«BrownSugar»
wäreauchdasBlut imKessel
inWallunggeratenundhätte
bestimmtnicht gestockt?
Daran lag’s nicht. Wir haben
wohl zuwenigHitze gegeben.

Bleibenwir kurzbei den
Stones.DerVereinhiess
anfänglich«zurFörderung
desAnsehensderBlut- und
LeberwürsteundRolling
StonesKlub».Vornehmstes
Anliegenwarauchdie
VerehrungderBand.Das
passt dochüberhauptnicht
zusammen.
Die Stones hattendamals einen
hohenStellenwertbeidenGrün-
dervätern, den Studenten. Der
Stellenwert bröckelte nach den
ersten Vereinsjahren, weil die
Vereinskapelle derart unzuver-
lässig war und man nicht regel-

mässigmit ihnen rechnenkonn-
te. Darum sind die Rolling Sto-
nes seit 1973 befreit vom VBL
und heute autonomunterwegs.

IhreStärke ist alsonichtdas
Wursten.WelcheAufgaben
habenSie alsVorsitzender
VBL international?
Wir pflegen tatsächlich Bezie-
hungen zu Vereinen und Mit-
gliedern aus allerWelt. Am ers-
tenOktoberwochenendehätten
MitgliederunseresVereinsaktiv
undpassiv anderBratwurstiade
in Thüringen teilgenommen.
Das sind Wettkämpfe mit an-
schliessendem Schlachtessen.
Der Anlass wurde abgesagt.

DieThüringerhaben ihre
Bratwürste.WelcheLänder
kennendieBlutwurst?
Das sind viele. Im letzten Jahr
besuchtenwir einBlutwurstfest
in Canillas de Aceituno beiMa-
laga. Dieses findet jeweils am
letzten Sonntag im April statt.
Alswir amSonntagmorgen ein-
trafen, räumten die Leute be-
reits ab.DasFestwarausnahms-
weise amSamstag,weil Spanien
an diesem Sonntag wählte. Ein
kapitales Scheiternmeinerseits.

HungrigmusstenSiedas
Landabernicht verlassen?
Wir haben zufällig eine Köchin
getroffen,dieuns spontananda-
lusischeBlutwürste zubereitete.

Esbleibennoch Jahre, um
dasverpassteFest nochmals
zubesuchen.DerVBLwird
erst am8.November 2067
aufgelöst, 99 Jahrenachder
Gründung.Waswollt ihr bis
dannerreichen?
Dass die ganze Welt mit Blut-
und Leberwürsten versorgt ist.
Wir sind auf bestemWeg.

Interview: Roger Rüegger
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Weitere Beiträge dieser Serie:
luzernerzeitung.ch/bonus.

Initiative führtzuDisput inderKirche
DerKirchenrat derNidwaldner Reformierten stoppt dasMagazin «Kirchen-News» und stellt denRedaktionsleiter frei.

Martin Uebelhart

Zehnmal im Jahr erhalten die
Mitglieder der Evangelisch-
ReformiertenKircheNidwalden
die«Kirchen-News».Produziert
wird es von einer unabhängig
arbeitenden Redaktion unter
professioneller Leitung, als
Herausgeberin fungiert die
Evangelisch-ReformierteKirche
Nidwalden.

Ende Oktober erhielten die
Kirchenmitglieder jedoch an-
stelle der neusten Ausgabe des
Magazins einen Brief des
Kirchenrats. Darin drückt der
Rat sein Bedauern aus, dass die
Empfänger kein gedrucktes
Exemplar der «Kirchen-News»
erhielten.Grund:DerKirchenrat
habe sichklarpositioniert, keine
Artikelmit politischen Inhalten
in den «Kirchen-News» abzu-

drucken.DashabederKirchen-
ratderRedaktionkommuniziert.
Gleichwohl seien inderNovem-
ber-Ausgabe einige Artkel mit
politischen Themen geplant
gewesen. Trotz Anweisung,
dieseArtikel zuentfernen, habe
der Redaktionsleiter ohne Ab-
stimmung mit der Redak-
tionskommission und dem
Kirchenrat entschieden, diese
Ausgabe prakisch unverändert
in die Produktion zu geben.Da-
rum sei dem Rat keine Alter-
nativegeblieben, alsdieAuslief-
erung der Zeitung zu stoppen.

ProundContrazur
Initiativewargeplant
Die Absicht der Redaktion war,
in der Ausgabe die Konzern-
verantwortungs-Initiative, die
am 29. November an die Urne
kommt, mit einem Pro- und

Contra-Beitragkontradiktorisch
zu thematisieren. Ins Blatt
gerückt wurde kurzfristig ein
Artikel, in dem der Kirchenrat
seine neutrale Haltung zu der
Initiative begründete. Der Re-
daktionsleiter, der Hergiswiler
Journalist Thomas Vaszary,
machte die Kontroverse zwi-
schenRedaktionundKirchenrat
transparent und schrieb zudem
einen Meinungsartikel zum
ThemaVerantwortung.

Der Brief hat zu Reaktionen
geführt, sagt Wolfgang Gaede,
Präsident des Kirchenrats.
«Diese waren ganz unter-
schiedlich.» Es habe Leute
gegeben, «die uns zu unserem
Vorgehen beglückwünscht ha-
ben, andere haben ihr Unver-
ständnis kundgetan.»

Redaktionsleiter Thomas
Vaszary, der vom Kirchenrat

freigestelltworden ist, bedauert
auf Anfrage die Zensur durch
den Kirchenrat, mit der dieser
auch gegen das mitunter-
zeichnete Redaktionsstatut
verstosse.DasThemaKonzern-
verantwortungs-Initiative sei
seitdemFrühling inderPlanung
gewesen. Diese habe auch der
Kirchenrat gekannt. «DreiTage
vor Redaktionsschluss hat der
Kirchenrat die Redaktion mit
dem Beschluss überrascht,
keine politischen Themen im
‹Kirchen-News› haben zu wol-
len.» Vaszary widerspricht der
Darstellung im Brief des Kir-
chenrates, ohne Rücksprache
mit der Redaktion die Publi-
kationvorangetriebenzuhaben.

Gaede sagt, es gebe auch in
der Kirche Leute mit unter-
schiedlichenMeinungen.«Die-
se Personen sollen sich nicht

bevormundet fühlen durch
Beiträge,die zunehmend ineine
politische Richtung gehen.»
Zudem sei es etwas ganz ande-
res, ob sich eine Publikation im
freien Markt bewege oder aber
wie die «Kirchen-News» von
Steuergeldernfinanziertwerde.

Gesprächkam
nicht zustande
Peter Joos ist nochbisEnde Jahr
PräsidentderKirchenpflegedes
Gemeindekreises Buochs und
vertritt diesen auch im
Kirchenrat. Er bedauert die
Vorgängerundumdie«Kirchen-
News» und dass ein Gespräch
zwischen Kirchenrat und dem
Redaktionsleiternicht zuStande
gekommen sei. Er glaubt, dass
dieNovember-Ausgabe in einer
neutralen Form hätte heraus-
gebracht werden können:

«Eventuell hätte man das
Erscheinungsdatum ein paar
Tage nach hinten schieben und
sich im Gespräch finden kön-
nen.» Man müsse sich wohl
Gedanken über die zukünftige
Strategie machen: Soll das
Magazin «ein internes Mit-
teilungsblatt sein» oder sollen
auch«heisseThemen»Eingang
ins Magazin finden, so wie das
andere kirchliche Blätter auch
handhabenwürden?

Gaedestellt inAussicht, dass
derKirchenratdasGesprächmit
derRedaktionskommissionund
dem Redaktionsleiter suche.
Vaszary will sich auch um eine
gütlicheBeilegungbemühen.Er
habe dem Kirchenrat einen
«konstruktiven Vorschlag»
unterbreitet, der bis am
Dienstag gilt, sagt er. Bis dahin
äussere er sich nicht weiter.


